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RATGEBER | GELD

Gesund sparen statt krank ärgern
Wer sic/i über zu teure Kraufceufcasseupröuu'eu au/regü /cuuu auf das Jahresende dte Kasse mec/isete.

Darauf muss man steh aber rec/iteeüzg vorbereiten. Die ZeüZupe sagt Ihnen, wie das gehi.

VON ALFRED ERNST

Jeden
Herbst lassen uns die Er-

höhungen der Krankenkassen-

prämien aufstöhnen. Spätestens

wenn die Forderungen für nächs-

tes Jahr auf dem Tisch liegen, ist

es Zeit, an Sparmöglichkeiten zu
denken. Meistens wird die Zeit

dann aber zu knapp (siehe Kasten

«So kündigen Sie richtig»).
Es lohnt sich daher, schon vor-

her an die Versicherung zu den-

ken. Die Prämienunterschiede
sind nämlich beträchtlich. So

spart eine 60-jährige Person in
St. Gallen, die sich im traditionel-
len Modell samt Unfalldeckung
mit der Minimalfranchise von
300 Franken versichert, mit einem

Wechsel fast 35 Prozent. Statt

4004 Franken pro Jahr bei der teu-

ersten Kasse würde die günstigs-
te nur 2604 Franken verlangen
(2005er-Prämien). In Genf, wo die

Prämien allgemein höher liegen,
ist das Sparpotenzial noch gros-

ser; 38 Prozent Reduktion bräch-

te dort der Umstieg von der

teuersten (7140 Franken) zur bil-

ligsten Kasse (4437 Franken).
Dennoch wechseln jedes Jahr

weniger als fünf Prozent aller Ver-

sicherten die Kasse. Dabei ist der

Leistungskatalog der Grundversi-

cherungüberall identisch. Zudem

gilt die volle Freizügigkeit. Jede

Kasse muss jede Person, die einen

Antrag stellt, ohne Gesundheits-

Prüfung akzeptieren. Die Grund-

Versicherung könnte also jedes

Jahr gewechselt werden. Grund-

und Zusatzversicherung müssen

zudem nicht bei derselben Kasse

geführt werden.

Sparpotenzial birgt auch die

Erhöhung der Franchise. Ent-

scheidet sich die erwähnte Person

in St. Gallen für die höchstmögli-
che Franchise von 2500 Franken,

läge die jährliche Prämie des

günstigsten Versicherers mit 1308

Franken 53 Prozent unter dem

teuersten (2803 Franken).

Die Zahlen zeigen

auch, dass sich die

höchste Franchise

nur für Leute lohnt,
denen keine grossen

Arzt- und Apothe-

kerrechnungen blü-

hen. Andernfalls

übersteigt die zu-
sätzliche Kosten-

beteiligung durch

die versicherte Per-

son die Einsparung.
Und: Wer die Fran-

chise erhöht, muss

über Reserven ver-

fügen, um die hö-

here Franchise plus
die 10 Prozent Selbstbehalt (ma-

ximal 700 Franken jährlich) not-
falls berappen zu können.

Wer mindestens acht Stunden

pro Woche bei einem Arbeitgeber

angestellt ist, ist dort gegen Un-

fall versichert. Damit kann die Un-

falldeckung bei der Krankenkas-

se gestrichen werden, was bis zu
10 Prozent Rabatt bringen kann.

Wer Arbeitslosenentschädigung
erhält, kann ebenfalls auf die Un-

falldeckung verzichten, weil hier
die Suva dafür aufkommt.

Bei Modellen mit beschränkter

Arztwahl liegen laut dem Internet-

Vergleichsdienst Comparis Prä-

mienrabatte von etwa 10 Prozent

FINANZ-FACHMANN

Alfred Ernst ist selbstständiger

Finanzberater und Vermögens-
Verwalter. Er gründete unter
anderem die Firma Ernst &

Zambra Allfinanz AG in Zürich.

für Light-, zirka 15 Prozent für
Hausarzt- und bis zu 25 Prozent

für HMO-Modelle drin.

Sparen lässt sich auch bei Zu-

Satzversicherungen, die medizi-
nisch oft nicht nötig sind. Ach-

tung: Im Gegensatz zur Grund-

Versicherung können Kranken-
kassen Anträge ablehnen oder

Vorbehalte anbringen. Dies kann

kranken und älteren Personen

einen Wechsel erschweren oder

verunmöglichen.
Versicherte mit geringem Ein-

kommen und Vermögen haben je
nach Kanton und Zivilstand Ver-

billigungsbeiträge zugute. Aus-

künfte geben Gesundheitsdirek-

tionen oder Ausgleichskassen.
Am besten informiert man sich
bei seiner Wohngemeinde.
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